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Von allem das Beste
Das Weindorf Salgesch ehrte seinen «Winzer des Jahres 2007»

S a l g e s c h. – Nicht er sei
der Schlüssel zu diesem
Erfolg, sondern die Auf-
bauarbeit, die mehrere Ge-
nerationen geleistet hätten,
sagt Diego Mathier,
Schweizer Winzer des Jah-
res 2007.

Das Weindorf Salgesch berei-
tete dem Winzer des Jahres am
Samstagmorgen einen feierli-
chen Empfang. Diego Mathier,
Geschäftsführer der Adrian
Mathier Nouveau Salquenen
AG, ist der erste Inhaber dieses
vor wenigen Wochen anläss-
lich des «Grand Prix du Vin
Suisse» erstmals verliehenen
Titels. Mathier ist stolz auf die
Auszeichnung, in den Vorder-
grund drängen will er sich des-
halb aber nicht. «Dies ist keine
One-Man-Show», erklärte er
in seiner Ansprache. Der Titel
«Winzer des Jahres» ehre nicht
nur die Familie Mathier und
die Gemeinde Salgesch, son-
dern stelle auch die Arbeit der
Rebbauern von Salgesch und
des ganzen Kantons ins Ram-
penlicht. Diego Mathier dankte
ganz speziell seinen Eltern,
«die unermüdlich nach höchs-
ter Qualität gestrebt haben und
auch mit der Wahl der Rebber-
ge zwischen Chamoson und
Salgesch den Grundstein für
diesen Erfolg gelegt haben».
Er dankte seiner Frau Nadia,
«die nebst der Betreuung der
fünf Töchter eine wichtige
Stellung in der Unternehmung
einnimmt und mich in vielen
Bereichen tatkräftig unter-
stützt». Und er dankte seinem
Team, «das nur in harmoni-
scher Zusammenarbeit zu sol-
chen Spitzenleistungen fähig
ist».

Inspiration und
Transpiration 

Die Adrian Mathier Nouveau
Salquenen AG ist ein Famili-
enbetrieb, der in vierter Gene-
ration im Weinbau tätig ist und
aktuell rund 25 Mitarbeitende
beschäftigt. Den Namen «Nou-
veau Salquenen» hätten die
Vorfahren gewählt, um ein
ständiges Streben nach Innova-
tion als oberste Maxime und
Philosophie bereits im Namen
zu unterstreichen, erklärte Die-
go Mathier und ergänzte: «In-
novation bedeutet 10 Prozent
Inspiration und 90 Prozent
Transpiration.»
Tatsächlich haben die Walliser
und insbesondere die Salge-

scher Weinbauern in den letz-
ten Jahren bewiesen, dass sie
innovativ sein können. Urs
Kuonen, Gemeindepräsident
von Salgesch, erinnerte in sei-
ner Festrede an die geleistete
Aufbauarbeit. «Noch vor we-
nigen Jahren schien sich die
Salgescher Weinwirtschaft auf
den Lorbeeren vergangener
Zeiten auszuruhen», erklärte
er. 
Dies habe unweigerlich zu ei-
ner Stagnierung in der kommu-
nalen Weinbranche geführt.
Die Gemeinde Salgesch habe
angesichts dieses Zustandes ei-
ne Neuorientierung der für die
kommunale Vermarktung, ins-
besondere der Weinbranche,
zuständigen Promotionsstelle
vornehmen müssen. In Zusam-
menarbeit mit den Weinbetrie-
ben und der Tourismusfach-
hochschule in Siders wurden
neue Strategien und Vorgaben
erarbeitet und die führten
schliesslich zurück auf die
Strasse des Erfolgs. «Wir er-
kennen dies an der die Palette
der Auszeichnungen, die sich
unsere Weinbetriebe in den
letzten beiden Jahren erarbeitet
haben», so Kuonen. 

«Die Salgescher sind
unbescheiden»

In dieselbe Kerbe schlug auch
Hanspeter Detsch, Verleger der
Weinzeitschrift «Vinum», Initi-
antin des Wettbewerbs «Grand
Prix du Vin Suisse». «Das
Schicksal hat es sehr gut ge-
meint mit der Wahl des
Schweizer Winzers. Einen bes-
seren Ort als Salgesch hätte es
kaum treffen können», erklärte
er. Das Weindorf Salgesch ver-
eine alle Elemente, um dem Ti-
tel eines echten Schweizer
Meisters gerecht zu werden.
Die Gemeinde sitze auf der
Grenze zwischen Unter- und
Oberwallis und es würden in
Salgesch auch beide Sprachen
gepflegt. Und genau in diesem
Zusammenleben von zwei
Sprachkulturen auf so kleinem
Raum stecke wohl auch das
Geheimnis des erfolgreichen
Weinbaudorfes. «Die Salge-
scher sind unbescheiden. Sie
haben – oder nehmen – von al-
lem das Beste. Der Esprit, die
Raffinesse, der Witz und die
Weltoffenheit stammen von
den Frankofonen. Die Tüchtig-
keit, die Zuverlässigkeit und
die Strebsamkeit wahrschein-
lich von den Deutschschwei-
zern», sagte Hanspeter Detsch.

Vor allem aber attestierte er
den Salgeschern Lernfähigkeit.
Noch vor zehn, fünfzehn Jah-
ren hätten ihm die Salgescher
Pinots nicht immer behagt.
Brandig und alkoholisch seien
sie gewesen. «Heute aber besit-
zen die Salgescher Pinots Ras-
se, Eleganz und Komplexität
zugleich. Ein bemerkenswerter
Fortschritt», so Detsch.

Umsatzsteigerung
keine Utopie

«Salgesch darf stolz sein – das
Wallis ist stolz auf seinen Win-
zer des Jahres 2007», erklärte
Staatsrat Jean-Michel Cina,
der Diego Mathier und seiner
Familie die Glückwünsche der
Walliser Regierung überbrach-
te. Der Vorsteher des Departe-

ments für Volkswirtschaft und
Raumplanung ging in der Fol-
ge auf die vielen Auszeichnun-
gen ein, mit denen die hervor-
ragende Arbeit der Weinkelle-
rei Adrian Mathier Nouveau
Salquenen in diesem Jahr be-
lohnt worden ist. So etwa der
dritte Rang an der internationa-
len Weinprämierung Syrah du
Monde 2007 mit dem Syrah
«Diego Mathier», die beste
Schweizer Weissweinspeziali-
tät Petite Arvine de Molignon
Les Pyramides an der Expovi-
na oder auch der erste Platz mit
dem Pinot Noir Réserve de
Salquenen am Grand Prix du
Vin Suisse.
Diego Mathier geht davon aus,
dass sich die ausserordentli-
chen Erfolge des Walliser und

des Schweizer Weinbaus an
nationalen und internationalen
Wettbewerben auch auf den
Umsatz auswirken werden.
«Eine Umsatzsteigerung von
drei bis fünf Prozent am Ge-
samtweinkonsum in der
Schweiz sollte keine Utopie
sein», erklärte er. Die ab-
schliessende Botschaft des
«Schweizer Winzers des Jah-
res 2007» lautete deshalb:
«Trinkt Schweizer Wein, trinkt
Walliser Wein, trinkt Salge-
scher Wein.» Eine schlechte
Wahl trifft man damit freilich
nicht. rob

Ausgezeichnet: Diego und Nadia Mathier. Foto wb

Grand Prix
du Vin Suisse

Die nationale Ehrung
«Winzer des Jahres 2007»
wurde am diesjährigen
«Grand Prix du Vin Suis-
se» erstmalig vergeben.
Die Auszeichnung ging an
Diego Mathier, weil seine
Weine die höchste Durch-
schnittsbewertung aller
eingereichten Produkte er-
hielten. Sechs seiner Weine
wurden in vier verschiede-
nen Kategorien nominiert,
zwei Weine erhielten einen
Preis (1. Rang: Pinot Noir
Réserve de Salquenen
AOC Les Pyramides, 2.
Rang: Dôle Blanche «Frau-
enfreude» AOCV), die üb-
rigen Gamay Mephisto
AOCV, Pinot Noir Lucifer
AOCV und Cuvée Madame
Rosmarie Mathier Blanc
AOCV gewannen je ein
Diplom «Summa cum lau-
de». Der «Grand Prix du
Vin Suisse 2007» startete
im Frühjahr mit der Aus-
schreibung an sämtliche
Winzer der Schweiz. Ende
Juni verkosteten unter der
Regie der VINEA rund 100
Fachleute fast 1600 Weine
der Jahrgänge 1997 bis
2007. Total schafften es 66
Weine in den Final. Die
Gewinner wurden am 19.
Oktober 2007 an der gros-
sen Gala des Schweizer
Weins im Berner Stadtthea-
ter erkoren. Sinn des Wett-
bewerbs ist es, dem
Schweizer Wein eine Platt-
form zur Präsentation zu
geben, die Winzer anzu-
spornen und ihre Qualitäts-
bemühungen entsprechend
zu honorieren.

Die wich-
tigsten
Bank-
dienstleis-
tungen wie
Zahlen und
Sparen sind
heute auch
als Famili-
enlösung
aus einer 

Hand erhältlich – mit entspre-
chenden Preisvorteilen.Geld-
angelegenheiten sind etwas
sehr Persönliches. Deshalb
verwundert es nicht, dass bei
vielen Paaren oder Familien
mit Kindern jeder und jede ei-
ne eigene Bankbeziehung un-
terhält. Zwar wohnen alle un-
ter einem Dach, haben aber se-
parate Kontoverbindungen
vielleicht sogar mit verschie-
denen Banken – und entspre-
chend unterschiedliche An-
sprechpartner.
Dabei kann es durchaus sinn-
voll sein, Bankbeziehungen
zu bündeln. Dies bedeutet
keineswegs eine Preisgabe
der Individualität oder gar der
Privatsphäre der einzelnen
Personen, bietet aber eine

Reihe von Vorteilen. Anstelle
der auf mehrere Konten auf-
geteilten Kleinspesen kommt
ein monatlich fixer Preis zur
Anwendung. Auf welchem
Konto dieser verrechnet wer-
den soll, bestimmt der Kun-
de. Somit können Partner und
Kinder von wesentlich güns-
tigeren Konditionen profitie-
ren, weil das gesamte Famili-
envermögen als Grundlage
für die Preisgestaltung dient.
Die gewünschte Anzahl Pri-
vat- und Sparkonten, Maest-
ro- und Kreditkarten lässt
sich dabei individuell wählen. 
Dieses von UBS neu lancierte
Angebot ist in der Schweiz
bisher einzigartig und richtet
sich in erster Linie an Paare
mit oder ohne Kinder, die im
selben Haushalt leben und das
Bedürfnis nach einer Famili-
en- statt einer Einzelpersonen-
lösung haben. Dabei erhält die
ganze Familie einen persönli-
chen Ansprechpartner zuge-
teilt, der für alle Fragen rund
ums Geld zur Verfügung steht. 

UBS AG
Marcel Kalbermatter
Stellvertretender Direktor

Eine Bank für die 
ganze Familie

Das grösste Schweizer 
Windkraftwerk?

Auf der Grimsel sollen 21 Windräder Strom produzieren
O b e r w a l d. – (wb) Ober-
wald hat offenbar grosse
(Strom-)Pläne: Auf der
Grimsel soll das grösste
Windkraftwerk der
Schweiz entstehen. Ge-
plant sind 21 Windräder.
Noch ist aber vieles unge-
wiss, auch die Finanzie-
rung. 

Gemeindepräsident Thomas
Käch bestätigte einen Bericht
der «Berner Zeitung» vom
Samstag. Der Bau der 21 Wind-
räder mit einem Durchmesser
von je rund 40 Metern und einer
Höhe von 80 Metern ist auf der
Passhöhe beim «Totensee» ge-
plant. Diese Zahl sei die opti-
male Grösse, um die Anlage
wirtschaftlich zu betreiben. Je-
de einzelne dieser Turbinen soll
rund 2,5 Megawatt leisten. Ins-
gesamt hätte das Projekt damit
ein Leistungspotenzial von über
50 Megawatt. Das wären etwa
zwölf Prozent der Leistung des
Kernkraftwerks Mühleberg.

Finanzierung 
noch unklar

Zurzeit werde eine Messanlage
installiert. In rund einem Jahr
werde dann klar sein, ob das
Projekt zustande komme, wurde
Käch in der «Berner Zeitung»
zitiert. Insgesamt wird mit Kos-
ten von rund 100 Millionen
Franken gerechnet. Die Finan-
zierung ist allerdings noch un-
klar. Klar ist hingegen, dass die
Gemeinde Oberwald dieses
Projekt nicht ohne Investoren
wird realisieren können und
dann auch einen starken
(Strom-)Partner braucht, der die
Energie dann auch «transportie-
ren» kann. 
Auch der für Energiefragen zu-
ständige Walliser Staatsrat Tho-
mas Burgener steht dem Projekt
zurzeit positiv gegenüber, wie
er im «Regionaljournal» von
Schweizer Radio DRS sagte.
Das Wallis verfüge über ein
grosses Potenzial für Windener-
gie.

Berner wussten 
von nichts

Überrascht reagierte man auf
der Berner Seite der Grimsel.
Man habe keine Informationen,
wurde der Guttanner Gemein-
depräsident in der «BZ» zitiert.
Skeptisch über den Bau eines
Windparks auf dem Grimsel-
pass zeigte sich dagegen die
Stiftung für Landschaftsschutz.
Die Touristen hätten sicher kei-
ne Freude darüber, wenn der
Grimselpass mit einer industri-
ellen Windkraftproduktion ver-
stellt werde, sagte Geschäfts-
führer Raimund Rodewald im
«Regionaljournal». Wenn über-
all in der Schweiz nun solche
Windparks entstünden, würden
sich die Leute sicher wehren.
Im Oktober war die Stiftung mit
einer Beschwerde gegen das
Windkraftprojekt auf den Hö-
hen von Peuchapatte im Kanton
Jura abgeblitzt. Das Verwal-
tungsgericht hatte die Be-
schwerde abgewiesen. 


